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Konzentration des Kapitals, deren Unvermeid- Einflüſſe zu verhindern. Von den früheren punkt nicht verkennen. 
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Grosse Auswahl in 
Herren-Koniektion. 
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Sturm im Waſſerglaſe. 
Ne P. P. 8. — der Nettungsanker Grabſtis. 


In der Dienstagſitzung der Budgetkommiſſion 
kam es zu intereſſanten Auseinanderſetzungen, die 
ernſte Folgen für das Beſtehen der Regierung 
Grabſti haben können. Auf der Tagesordnung 
ſtand das Budgetproviſorium für die erſten drei 
Monate des nächſten Jahres. Abg. Jaros zynſki 
vom Nationalen Volksverband ſtellte den Antrag, 
das Proviſorium nur für einen Monat zu be⸗ 
Abg. Rosmarin vom Jüdiſchen Klub 
erklärte darauf, daß ſeine Fraktion kein Vertrauen 
zur Regierung habe und deshalb gegen das Pro— 
viſorium ſtimmen werde. Die Vertreter der 
P. P. S. und der „Wyzwolenie“ erklärten ſich für 
den Antrag der Regierung. 

In der Abſtimmung wurde mit 17 gegen 
9 Stimmen der Antrag des Abg. Jaroszynſki an⸗ 
genommen. Die nationalen Minderheiten ſtimmten 
geſchloſſen für dieſen Antrag; dagegen ſtimmten 
nur die P. P. S., die „Wyzwolenie“ und die 
N. P. R. 

Nach der Abſtimmung ergriff Abg. Rosmarin 
erneut das Wort. Er wandte ſich in ſcharfer Weiſe 
gegen die Regierung. Das Nichterſcheinen des 
Miniſterpräſidenten Grabſki zu dieſer wichtigen 
Kommiſſtonsſitzung nannte er eine grobe Mif- 
achtung des Sejm. Er ſtellte den Antrag, Mini: 
ſterpräſidenten Grabſki aufzufordern, zur Sitzung 
zu erſcheinen. Der Vorſitzende der Kommiſſion 
gab dem Abg. Rosmarin recht, doch bat er, den 
Antrag zurückzuziehen, da er perſönlich mit Grabjti 
ſprechen werde. 

Miniſterpräſident Grabſki, der inzwiſchen von 
der Abſtimmung ſowie von dem Vorgehen des 
Abg. Rosmarin unterrichtet worden war, erſchien 


zur Sitzung, als gerade Abg. Sliwinſki über das 
Budget des Sejm und des Senats referierte. 


Nach Beendigung des Referats ergriff Grabſki das 
Wort. Er erklärte, daß er in der Abſtimmung 
ein Mißtrauensvotum für die Regierung erblicke 
und daraus die Konſequenzen ziehen werde. Nach 


einer längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, in 


der Mittwochſitzung über eine Reaſumtion des 
Antrags Jaroszynſki zu beraten. 

In der Mittwochſitzung war Miniſterpräſident 
Grabſki zugegen. Ueber das Mißtrauensvotum 
der Sitzung vom Vortage wurde gar nicht verhan⸗ 
delt. Die Abſtimmung wurde für ungültig erklärt. 


Der Antragſteller erklärte in dieſer Sitzung, daß 
er ſich bei der Einbringung des Antrages von 


ſachlichen Beweggründen leiten ließ. Der Antrag 


habe keinen politiſchen Hintergrund. Abg. Rymar 


ſtellte darauf den Antrag, das Proviſorium nur 


„Ziempol’” 
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für zwei Monate zu beſtätigen. Abg. Diamand 
von der NP. P. S. jedoch, forderte ein Proviſorium 
für drei Monate, wie dies auch in der Regierungs⸗ 
vorlage vorgeſehen war. Dieſer Antrag erhielt 
12 Stimmen. Dagegen ſtimmen die Vertreter des 
Nationalen Volksverbandes, der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie ſowie alle Vertreter der Minderheiten, zu⸗ 
ſammen 8 Abgeordnete. 10 Abgeordnete enthielten 
ſich der Stimme. 

Nach dieſem unerwarteten Aus gang der Ab⸗ 
ſtimmung ergriff Miniſterpräſident Grabſki das 
Wort, der eine Reihe von Erläuterungen zum 
Budget gab. g 

Die Abſtimmung iſt bezeichnend für die pol: 
niſchen Parteien. Keine einzige will die Verant- 
wortung für eine Regierungskriſe übernehmen. 
Sie rühren zuerſt den Brei an, um ſich ſpäter 
mehr oder weniger geſchickt zurückzuziehen. Nur 
die Minderheiten halten Stange und verleugnen 
nicht ihr Verhältnis zum Kabinett Grabiti. 


Die neue polniſche Grenzfeuppe. 


Der Kommandant des Grenzkorps Min bie wicz 
gab in der Sitzung der Heeres lommiſſion des Sejm 
einige Aufblärungen über die Organifafion der neuen 
Grenzſchußtruppe. Das Korps, jo erblärte er, werde 
am 1. Januar 30 Bataillone und 30 Schwadronen 
umfaſſen. Dorläufig entfallen auf I km. an der Oſt⸗ 
grenze 6 Mann. Die Lage in den Gſtprovinzen ift 
in den letzten Monaten derart geweſen, daß von 
einer polniſchen Grenze geſprochen werden bonnte. 
In den erſten drei Tagen nach der Uebernahme 
des Dienjtes wurden allein in einem ſchmalen Ab- 
ſchnitt 200 Schmuggler abgefangen. 


Das Ende der römiſchen 
Konferenzen. 


Die römische Tagung des Völberbundsrats ijt 
in einer kühlen Atmoſphäre zu Ende gegangen. 
Nachdem Chamberlain abgereiſt war, hatten die rö⸗ 
miſchen Konferenzen ihr ganzes Intereſſe verloren. 
Der Vertreter Spaniens hat am Schluffe im Auffrage 
ſeiner Regierung den Dölberbundsrat nach Madrid 
eingeladen, falls überhaupt noch eine Tagung fern 
von Genf ſtattfinden ſollte. . 

Ferner drückte es auf die Tagung, daß die 
faſchiſtiſche Regierung dem Dölberbund ſbeptiſch, wenn 
nicht mißtrauiſch gegenüberſteht. Mufjolini hat aus 
dieſer ſeiner Geſinnung nie ein Hehl gemacht. Wenn 
Muſſolini darüber hinaus ſagte, daß Rohſtoff⸗ 
monopole eine Quelle der 777 feien, fo ließ er 
zwiſchen den Seilen den alten italienischen Dorwurf 
durchblicken, daß der Oölberbund nur die plutobrati- 
ſchen Intereſſen der angelſächſiſchen Mächte vertrete. 

Die „Baſeler Nachrichten“ ſchreiben über die 
römiſche Seſſion des Dölberbundes wie folgt: 

„Mas aus dem Dölberbund wird, wenn er auf 
ſeine große Hauptidee verzichtet, davon hat man 
während der römiſchen Tagung eine Ahnung be- 


kommen können. Die Aebertragung der Kontrolle 


der deutſchen Militäreinrichtungen an den Oölberbund 
iſt nur gerechtfertigt, wenn dieſer das legitime Organ 
für die allgemeine Abrüſtung und Friedens; 
ſicherung iſt. Derfagen ihm die Großmächte entgegen 
ſeiner Satzung dieſe Qualität, jo haben die ehemali- 
gen Neutralen nichts mehr in ihm zu ſuchen. Er 
mag dann auseinanderfallen oder das werden, was 
ſeine Feinde ſchon ſetzt von ihm behaupten: ein 
Derſailler Truſt. Man ſtelle ſich vor, wie es 
wirken wird, wenn der Dölberbund gemäß den rd- 
miſchen Dorberatungen in Deutſchland die Rüftungs- 
polizei bejoraf, obne feinen eigenen Mitaliedern 
irgendwelche Abrüſtungspflicht zuzumuten. Die Al- 
lierten behaupten, fie feien nicht pünbtlich erfüllt. 
Richter über den Swift ift nach den ungeheuerlichen 
Beitimmungen von Derfailles der Kläger, alſo die 
Entente felbft, nicht etwa der Völberbund; der ſoll 
nichts zu richten und zu ſchlichten, ſondern nur den 
Entwaffnungsbüttel zu machen haben. Das ſind die 
Ausfichfen, die ſich eröffnen, wenn England den 
Gedanken des Völberbunds verrät.“ 


Der Kampf gegen Baldwin 
beginnt. 


Die engliſche Arbeſts partei hat zu einer ſtar- 
ben Krifit der bonſervatſven Regierung gegriffen. 
Beſonders hatte die Außenpolifit Baldwins einen 
ſcharfen Proteſt bei Labour hervorgerufen. Die 
Unzufriedenheit beſteht hinſichtlich der Politib gegen 
Rußland und gegen Begypten. Buch die Woh- 
nungspolitiß der Baldwinregierung fand keine An- 
erbennung der Arbeitsparteſ. Die Partei ift der 
Anſicht, daß der Wohnungsbau der Privatinſtiative 
nicht überlaſſen werden darf. Die Häuſer muß vor 
allen Dingen die Regierung ſelbſt bauen und erſt 
in zweiter Linſe die Selbſtverwaltungsgemeinden. 
Die Partei fordert die Löſung der Frage auf ſozia⸗ 
liſtiſcher Grundlage und verlangt. daß ſelbſt die 
bleinſte Arbeiterwohnung einen Salon und ein Bade- 
zimmer haben muß. 


Aufſtand in Albanien. 


Der politiſche Gerichtshof von Tirana hat pier 
ehemalige Minifter zum Tode verurteilt. Das Der- 
mögen der Miniſter wurde zugunſten des Staates 
beſchlagnahmt. Die Nachricht von der Derurkeſlung 
hat unter der Bevölkerung. eine große Erregung 
hervorgerufen. Die Unzufriedenheit der Bevölberung 
gegen die Regierung hat bereits drohende Formen 
angenommen. Die Revolufionäre bebommen von 
der Bevölkerung ſtarken Zuwachs. Der Aufftand 
der Revolufionäre fchreifef immer mehr fort. Die 
Lage der Regierung in Tirana iſt dadurch äußerſt 
beitiſch geworden. Die Städte in der Nähe von 
Skutari find zu den Aufftändiihen übergegangen. 
Man rechnet ſogar mit dem Fall von Sbutari. 


L 
Sejm. 
(Von unſerem K-Parlamentsberichterſtatter). 

Die Dienstagſitzung des Sejm wurde vom Referat des Abg. 
Moraczewſki von der P. p. S. ausgefüllt, der beinahe 3 Stunden 
über die Zyrardower Affäre berichtete. Moraczewſki ging ſehr ein⸗ 
gehend auf alle Einzelheiten ein, fo daß der Seſm ſich ein genaues 
Bild von dem großen Vergehen des ehemaligen Minifters für Han⸗ 
del und Induſtrie Kucharſki machen konnte. Er ſchloß feinen Bericht 
mit folgendem Antrage: „der Sejm wolle beſchließen, den ehema⸗ 
ligen Minſſter für Handel und Induſtrie ſowie fetzigen Sejmab⸗ 
geordneten Wr. Kucharſki vor das Staatstribunal anzuklagen, weil 
durch ſein Verſchulden dem Staate ein Schaden von 490000 dollar 
zugefügt wurde.“ 

Als erſter Verteidiger des Abg. Kucharſki trat Abg. Dobrzanffi 
vom Nationalen Volksverband auf den Plan. Er ſuchte das Ver⸗ 
halten Kucharfkis zu rechtfertigen. Schließlich wurde auf Antrag 
der Einkspartei mit 158 gegen 147 Stimmen beſchloſſen, die weiteren 
Debatten, über die Auslieferung Kucharſkis bis zur nachſten Sitzung 
zu vertagen. : 

In der Mittwochfigung wurde die Ausfpradhe über die Aus« 
lieferung Kucharſkis fortgeſetzt. 
Dreiviertelmehrheit zuſtande kam, ſprach ſich doch die Mehrheit der 
Abgeordneten für die Ruslieſerung aus. Für den Antrag wurden 
nämlich 175 Stimmen abgegeben, dagegen aber nur 135. Wenn 
man zu dieſer Mehrheit die 32 anweſenden Abgeoroͤneten des 
„Piaſt“ zuzählen würde, die wie Pilatus ihre Hände in Unſchuld 
wuſchen und weiße Karten abgaben, dann wäre es um den Ab» 
geordneten Kucharſki geſchehen. durch das verhalten des 
„Piaſt“ kam es zu keiner Dreiviertelmehrheit und Kucharſki benützte 
dies Türchen der Formalität, um ſich den Händen der Gerechtigkeit 
zu entwinden. 


Kleine politiſche Nachrichten. 


Ponikowſti Kultusminiſter? Am Montag 
Premierminiſter Grabjti mit Prof. A. Bonilowili. - 
dung damit wurde im Sejm die Nachricht verbreitet, daß Grabfki 
Prof. P. das Portefeuille des Kultusminiſteriums angeboten hat. 


In Verbin- 


Thugutt in Wilna. Am Sonntag und Montag konferierte 


Premierminiſter Thugutt weiterhin mit den Minderheitenver- 
tretern. Am Sonntag fand in Wilna ein Bankett zu Ehren 
Thugutts ſtatt. \ 


Me. 90 


Obwohl für die Auslieferung keine 


tonferierte - 
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Lokales. 


Die Einweihung neuer Pflanzſtätten 
der Kultur von Lodz. 
Der vergangene Sonntag war ein ereignisreicher 
Tag in der Geſchichte unſerer Stadt. Zwei von der Stadt 


erbaute Schulgebäude wurden eingeweiht und ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben, ein neuer Grundſtein zum Bau eines 


Schulhauſes gelegt. Es darf daher nicht Wunder nehmen, 
daß dieſe Tatſache für Lodz ein Ereignis war. 


Vierzig 
Schulzimmer wurden den Sprößlingen des kleinen Mannes 
zur Verfügung geſtellt. Weit über tauſend Arbeiterkinder 
ſind aus der finſteren, niedrigen, dumpfigen und ungeſun⸗ 
den Schulſtube nach einer wirklichen, im modernen Stil 
errichteten Schule überſiedelt. Die Sonnenſtrahlen, die in 
voller Fülle durch die Schulfenſter in das Innere der 
Lernſtube eindringen werden, werden das kleine Herz des 


Kindes freier und höher ſchlagen laſſen, werden den Harm 


Mädchen überreicht wurde, war 


der Zeit von ſeiner jungen Stirn küſſen und ihm die 
Schulzeit zu einer blühenden goldenen Zeit machen. 

Als die Flagge des neuerſtandenen Polens über den 
Zinnen des polniſchen Mancheſters gehißt wurde, da be⸗ 
ſaß dieſe zweitgrößte Stadt der Republik Polen kein 
einziges eigenes Schulgebäude. Sämtliche 
hundertfünfzig Volksſchulen waren in Privatwohnhäuſern 
untergebracht, die nicht im entfernteſten den Anforderun⸗ 
gen der Schule entſprachen. Eine der erſten Aufgaben 
des verabſchiedeten Arbeiter⸗Magiſtrats war es darum ge⸗ 
weſen, zum Bau von eigenen Schulhäuſern zu ſchreiten. 
Unter den denkbar größten finanziellen Schwierigkeiten hat 


der P. P. S.⸗Magiſtrat die Arbeiten nach dieſer Richtung 


hin aufgenommen, mit der Errichtung von 6 ſtädtiſchen 
Schulhäuſern begonnen. Auch die am Sonntag ein⸗ 
geweihten Schulen gehören zu den Schöpfungen des vori⸗ 
gen Magiſtrats, auf die er heute mit Stolz zurück⸗ 
blicken darf. 

An den Feierlichkeiten nahmen teil die Spitzen der 
Stadt. und Wofewodſchaftsbehörden, zahlreiche Vertreter 
des Stadtrats, ſowie der Direktor des Kultus miniſteriums, 
Herr Dr. Zawidzki, aus Warſchau. Als erſte wurde die 
Kosciuszko Schule in der Maryſinſka 2 eingeweiht. Kurz 
vor 3 Uhr nachmittags erfolgte die Einweihung der Köni⸗ 
gin⸗Jadwiga⸗Schule, Nowo⸗Cegielnjana 58. Dieſe Feier 
geſtaltete ſich ganz beſonders impoſant. Die Schule war, 
wie Schulinſpeltör Skowronſki in feiner Anſprache ganz 
richtig bemerkte. unter der umſichtigen und erfahrenen Lei⸗ 
tung ihrer Vorſteherin, Frau Jadwiga Podulka, 
Gattin des Schulinſpektors Podulka, in einen wahren 
Feenpalaſt umgewandelt. Der Zeichenſaal, in dem die 


Feierlichkeiten ſtallfanden, glich einem Blumengarten. Die 


Mädchen hatten, in Erwartung der hohen Gäfſte, von bei⸗ 
den Seiten des Treppenaufgangs, Spalier gebildet und 
boten mit ihrem Schulbanner ein recht anmutiges Bild. 
In ihren Augen fpiegelte ſich die Freude wider. daß fie 
gerade die Glüdlichen fein durften, die zuerſt in dieſem 
prächtigen Schulpalafſt Einzug gehalten. Der Blumen: 
ftrauß, der dem Herrn Miniſter Dr. Zawidzki von einem 
ein beredtes Zeugnis von 
der kindlichen Dankbarkeit. £ 

Wir ſchließen uns dem Wunſche des Minifters Dr. 
Zawidzki an, Lodz, die Stadt der Arbeit, die dem Staate 
enorme Reichtümer ſchafft, möge auch dem Staate Kultur⸗ 
werte ſchaffen, ihm tüchtige Staatsbürger heranbilden. 

Dem Lehrkörper dieſer Schule wünſchen wir Erfolg 
und Kraft zur Arbeit, möge es ihm gelingen die jungen 
Menſchenpflanzen und die darin ſchlummernden Keime und 
Triebe zu behüten und zu pflegen, ſie von dem Unkraut 
und dornigem Geſtrüpp zu befreien, behutſam und fein 
ſorgfältig die Aeußerungen menſchlichen Tuns in der 
Richtung der geſellſchaftlichen Ideale, die im Gemeinſinn 


und in der Würde freien Menſchentums gipfeln, au ien. 


Die Schieoͤskommiſſion. 


Am Dienstag fand die erſte Sitzung der 
Schiedskommiſſion unter Vorſitz des Herrn Buko⸗ 
wiecki ſtatt. An den Beratungen nahmen auch 
Hauptarbeitsinſpektor Klott und der Departements⸗ 
Direktor des Miniſteriums für Handel und In⸗ 
duſtrie, Herr Dombrowſki, teil. 

Herr Bukowiecki unterſtrich in feiner einleiten⸗ 
den Rede, daß er Unparteilichkeit bewahren werde. 
Er wolle im Intereſſe der Induſtrie und der Ar- 
beiter handeln. Dieſe Intereſſen ſind ſeiner Mei⸗ 
nung nach voneinander nicht zu trennen und mit⸗ 
einander eng verbunden, während die Entwicklung 
der Induſtrie im Intereſſe Polens liege. Das 
Beratungsreglement, das die Sitzungen als geheim 
erklärt, wurde angenommen. 

Bei Beginn der Beratung forderte Abg. Szezer⸗ 
kowſki die Zulaſſung von Sachverſtändigen feitens 
der Arbeiter. Es wurde beſchloſſen, die Sachver⸗ 
ſtändigen in Ausnahmefällen zuzulaſſen. Nach der 
Geſchäfts ordnung werden ſich die Parteien dem 
Schiedsſpruch bedingungslos fügen. Die Beichlüffe 


werden durch Stimmenmehrheit gefaßt, während 


bei Stimmengleichheit der Unparteiiſche entſcheidet. 
Die darauf folgenden Beratungen fanden entſpre⸗ 
chend der Geſchäftsordnung bei geſchloſſenen Türen 


| 


Sodbszer Dolbeyeliung 


ftatt. Die Sitzung brachte kein Ergebnis 
wurde auf Mittwoch nachmittag vertagt. 

Wie wir hören, werden als Sachverſtändige 
ſeitens der Arbeiter Stv. Danielewiez (Klaſſen⸗ 
verband) und Frl. Piechotköwna (Chadecja) 
zugelaſſen. Die N. P. R. iſt durch Herrn Kazi⸗ 
mierczak vertreten. 

In der Mittwochſitzung währten die Bera: 
tungen volle acht Stunden, doch iſt man zu keinem 


und | 


Ergebnis gelangt. Die nächſte Sitzung findet heute 


N 
| 


ſtatt. Es ift anzunehmen, daß es die letzte fein wird. 


Am Dienstag beſchloſſen die Angeſtellten des Magi⸗ 
ſtrats in ihrer Verbandsſitzung auf der Forderung der 
Auszahlung des 13. Gehalts zu beſtehen. Auch fordern 
fie die Auszahlung des Dezembergehalts. Da der Magi⸗ 
ſtrat dieſe Forderungen nicht bewilligen will, beſchloſſen 
die Verſammelten den italieniſchen, und wenn auch dieſer 
nichts nitzt, den ſcharfen Streik. Die Beamten des 
Elektrizitätswerks ſind gewillt, die Forderungen der 
ſtädtiſchen Beamten durch Streik zu unterſtützen. Vorerſt 
ſoll die Stellungnahme der heutigen Stadtratſitzung ab⸗ 
gewartet werden. 

In den Streik der Straßenbahner hat das Arbeits: 
miniſterium dadurch eingegriffen, daß es den Wojewoden 
beauftragte Schlichtungsverſuche zu unternehmen. Der Prä⸗ 
ſes der Warſchauer Straßenbahner, Bulinfki, der in der Woje⸗ 
wodſchaft intervenierte, erklärte, daß die Warſchauer 
Straßenbahner bereit ſind, die Lodzer durch einen Streik 
zu unterſtützen, wenn der Streik nicht gewonnen wird. 


Die Lehrer der Abendſchulen ſind zur Arbeit ger 
ſchritten. Die Regelung der Lohnzulage ſoll durch weitere 
Verhandlungen erfolgen. 


Anterſtützungen für die geiſtigen Arbeiter. Das 

Bezirkskomitee zur Verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
teilte den Beamtenverbänden mit, daß in Verbindung 
mit der Zuteilung von einer Million Zloty für die ar⸗ 
beitsloſen Angeſtellten die Verbände die Aufftellung der 
Arbeitsloſen vornehmen ſollen. Die Verbände ſind zu 
dieſer Arbeit ſofort geſchritten. Es iſt anzunehmen, daß 
die Unteritügungen in den erſten Tagen der nächſten Woche 
ausgezahlt werden. 
4 Kein 13. Gehalt für Staatsbeamte. Das Finanz 
miniſterium hat endgültig die Zuerkennung eines 13. Ge⸗ 
halts an die Staatsbeamten verworfen. Dafür wurden 
den einzelnen Miniſterien gewiſſe Summen zur Verfügung 
geſtellt, von denen die Miniſter denjenigen Beamten eine 
Gratifikation zuerkennen werden, die ſich durch Fleiß und 
Pflichteifer auszeichnen. Im Durchſchnitt dürften auf 
jeden Beamten 200 Zloty fallen. 

Das Abkommen mit dem Elektrizitätswerk. Vor⸗ 
geſtern erſtatteten die Sachverſtändigen Berſcht über die 
von ihnen durchgeführte Prüfung der Angelegenheit der 
Nichteinbeziehung der drei Immobilien in den Komplex 
des Vermögens des Elektrizitätswerks. Zwei Sachver⸗ 
ſtändige erklärten, daß die Immobilien mit zu dem Ver 
mögen gehören, während fünf das Gegenteil behaupteten. 
Die Rechtskommiſſion des Stadtrats war geteilter Mei⸗ 
nung. 6 Stadtverordnete erklärten ſich gegen die Ein. 
beziehung der drei Immobilien, 4 dafür und zwar die 
Stadtverordneten Kuk, Rapalſki, Kempner und Dr Schweig. 
Stv. Rode enthielt ſich der Abſtimmung. Die Frage 
wird in der heutigen Stadtratſitzung endgültig geregelt 
Die 4 Stadtverordneten der Oppoſition find. für den Fall 
der Annahme des Magiſtratsantrages entſchloſſen, beim 
Innenminiſterium gegen dieſe Schädigung der Stadt 
klagbar zu werden. 

Hebbel » Vorträge von Prof. Dr. Wukadinowit. 
„Dort in Weſſelburen war es mir faſt zu reichlich an 
allem Guten, ſelbſt die Pracht der Wieſen und Aecker, 
wenn das Grün rein emporquoll und die Blumen ſtrotzten, 
übermannte mich faſt. Dazu der unendliche Himmel, 
Deich und Meer und die großen Geſtalten, die davon ihr 
Gepräge erhalten“ — ſo ſpricht Klaus Groth von dem 
Orte, wo Friedrich Hebbel am 18. März 1813, Sohn 
eines armen Maurers und einer Tagelohnarbeiterin, in 
das Daſein trat. Jeder Menſch iſt Poet und auf jeden 
Menſchen übt die ihn in ſeiner Kindheit umgebende Natur 
einen Einfluß auf ſeine ſeeliſchen Empfindungen aus. 
Nur wenigen iſt es vergönnt, dieſe Empfindungen in 
Form lyriſcher Dichtungen oder tendenziös als Drama, 
Tragödie oder Luſtſpiel durch die Sproche anderen ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Einer dieſer wenigen war auch 
Hebbel, über deſſen Leben und Werke der Literaturſorſcher 
Prof. Dr. Wukadinowic am 15. und 17. Dezember in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums vor einem faſt voll⸗ 
ſtändig gefülltem Saale ſprach. Die Vorträge waren in 
ſchöner, feſſelnder Sprache gehalten, denen die Lodzer 
Kunſtfreunde mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten. 
Insbeſondere wurden Hebbels Dramen mit ziemlicher 
Ausführlichkeit behandelt, indem der Vortragende außer 
dem Inhalt der einzelnen Stücke auch deren Tendenz und 
künſtleriſchen Aufbau verſtändlich machte. Es gelangten 
zur Behandlung: Die Tragödien Judith, Genoveva, 
Herodes und Marianne, das Drama Michel Angelo, die 
Trauerſpiele Maria Magdalena, Agnes Bernauer, das 
Märchen Der Rubin und zum Schluß das deutſche Trauer⸗ 
ſpiel Die Nibelungen. 

Leider waren außer einer winzigen Anzahl keine weite⸗ 
ren Vertreter der Lodzer großen Handelsangeſtelltengemeinde 
zu erſpähen. Das berührte umſomehr eigentümlich, als die 


Mitglieder des Commisvereins von einem Herrn, der ſich 
für die Weckung des geiſtigen Lebens der Angeſtellten⸗ 


ſchaft ſtets mit großem Eifer eingeſetzt hat, auf den hohen 


wiſſenſchaftlichen Wert der Hebbel⸗Vorträge ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht wurden. Aber was iſt für unſeren ſich 
gern duckenden und bückenden Angeſtellten der ihm vielleicht 
nur dem Namen nach bekannte frieſiſche Dichter, der einem 
Stamm entſproſſen iſt, wo man ein Beugen vor der 
Macht der Menſchen nicht kannte? Ein Tanz nach dem 
Vortrage hätte auch wohl dieſes Publikum angezogen. 
Den wiſſenſchaftlichen, ſehr intereſſanten Vortrag hätte 
man in ſolchem Falle ſchon mit in den Kauf genommen. 
So tft der Lodzer Angeſtellte. .. 8. Hayn. 


\ Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Heute, den 18. Dezember l. J, findet die Erſtaufführung 
des Schillerſchen Trauerſpiels „Kabale und Liebe“ mit 
Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin als Gaſt in der 
Rolle des Wurm ſtatt. Auch Herr Guſtav Adolf Littech 
wird ſich bei dieſer Gelegenheit dem Publikum als Ferdinand 
vorſtellen. 

Dom Deutſchen Theater wird uns mitgeteilt: Für Weih- 
nachten beabſichtigt die Direktion eine Aufführung des reizenden 
Kindermärchens „Dornröschen“, ferner als ausgeſprochene Weih⸗ 
nachtsvorſtellung Das Apoſtelſpiel“ Außerdem Wiederholun⸗ 
gen von „Kabale und Liebe“ und „Der Keuſche Lebemann“. 
Fu Silveſter wird als Premiere der überaus luſtige Schwand 
„Familie Schimeb“ gegeben. Im Anſchluß daran findet in jämt- 
lichen Räumen des Scalatheaters ein luſtiger Silveſter⸗ 
rummel unter Teilnahme ſämtlicher Kräfte ſtatt. Gegeben 
werden zwei gelungene Einabter und eine Reihe von fröhlichen 
Solovorfrägen. 


Die halbierten Geifter. 


Reine Rihtungsänderung der „N. E. Itg.“ 

In der Sonntagenummer der „Neuen Kodzer Zeitung” leſen 
wir eine Anzeige der Frau Maria Milker, in der fie mitteilt, daß fie 
einen Herrn Bernhard von Haller bevollmächtigt hat, die „N. E. tg.“ 
in der Richtung weiterzuleiten, die ihr verſtorbener Gatte ein⸗ 


geſchlagen hat. 


Aus diefer Anzeige erſieht man etwas ganz Neues. Frau 
Milker iſt alſo nicht nur Beſitzerin der druckerei und des Verlages 
der „N. E. ztg.“, ſondern auch der Richtung derfelben. der Redats 
tionsſtab, der in jeder Zeitung für die Richtung maßgebend ift, hat 
alfo hier nichts zu ſagen. Er hat von der Beſitzerin, die von poli⸗ 
tik und Zeitungsinhalt beſtimmt nicht allzuviel verſteht, die Befehle 
entgegenzunehmen, in welcher Richtung er den Inhalt der Zeitung 
zu fteuern hat und dieſe — Befehle zu befolgen, Eine eigene 
Meinung darf der Kedakteur der „N. E. Itg.“ nicht haben. Für 
das geiftige Niveau der Redaktion iſt dies bezeichnend. 

Bemerkenswert iſt, daß der Erbe des zweiten Teiles des 
Verlages, Herr drewing, nach dem Ableben des Chefredakteurs 
Milker verficherte, die „N. E. tg.” in dem bisherigen Gelſte 
weiterzuführen. Es fragt ſich nun: gehört nur der Beift der 
Zeitung Herrn drewing, dagegen die Richtung der Frau Milker ? 
Oder gehört die Hälfte des Geiſtes und die Hälfte der Richtung 
dem einen und die andere dem anderen Teil? Iſt für die Zeitung 
nicht eine Harmonie der halbierten Beifter notwendig? Wenn man 
über einen ganzen Kopf zu verfügen hat, fo kann man ſich in 
diefen Halbgeiſtern wirklich nicht auskennen. dunkel iſt euer Rede 
Sinn. Wer löſt dieſes Preisratſel? O jerum. 


Dereine. 

Die Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins 
teilt ihren Leſern hierdurch mit, daß die letzte Bücherausgade 
vor den Feiertagen Sonnabend, den 20. d. Mts., ſtattfinden wird. 
Nach den Weihnachtsfeiertagen wird die Bücherei am 3. Januar 
wieder eröffnet werden. 

Turnverein „Aurora“. Am Sonntag, den 21. Dezember, 
um 1 Uhr nachmittags, veranſtaltet der Verein im Poniatowfki- 
Park ein Wettgehen in 3 Läufen: 1. Teilnehmer im Alter von 
20 30 Jahren, 2. von 30— 40. 3. von 40 aufwärts, Zu dieſem 
Wettgehen werden ſämtliche Sportvereine höfl. eingeladen. Auch 
diejenigen Perſonen, die keinem Verein angehören, werden erſucht 
ſich im Vereinslokale, Kopernita 64 (Waldſchlößchen) zu melden. 
Bei den Anmeldungen müſſen Legitimationspapiere vorgelegt 
werden. 455 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Bertrauensmännerrat. Die 13. ordentliche Sitzung des 
Vertrauensmännerrats findet Sonnabend, den 20. d. Mts., um 
7 Uhr abends, ſtatt. Das Erſcheinen Jämtliher Vertrauens- 
männer iſt erforderlich. Der Vorſtand. 


Theaterverein „Thalia', Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Heute! 8 Heute! 
Donnerstag, den 18. Dezember 1924: 
Beginn 8 Uhr 15 Min. präziſe: 
Premierenabonnement Nr. 12 
Gaſtſpiel Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin 


„Kabale und Liebe“ 


Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Bildern 
von Friedr. von Schiller 


Wurm — Kurt Katſch als Gaſt. 


In Vorbereitung für Weihnachten und Neujahr: 
„Dornröschen“, ein Kindermärchenſpiel, „Das Apoſtel⸗ 
ſpiel“, „Familie Schimek“, „Jolandas letztes Aben- 

teuer“ und „Ein luſtiger Sylveſterrummel“. 


— 
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Aus aller Welt. 


Menſchenſchmuggelprozeß. In Gleiwitz fand. ein 
ſenſattoneller Prozeß Start. Es waren gegen 20 Perſo-⸗ 
nen angeklagt, die ſich mit dem Menſchenſchmuggel von 
Bolen nach deutſchland und umgekehet beſchäftigen Das 
Gericht erkannte auf mehr als 22 Jahre Gefängnis» 
ſtrafen. 

Zum Tode verurteilt. Wegen Vatermordes ver 
handelte das Oppelner Schwurgericht gegen die Gebrüder 
Johann und Joſef Marſetz aus Dombrowka an der Oder. 
Im Juli wurde der Häusler Marſetz in feiner Scheune 
tot aufgefunden. Die Ermittelungen ergaben, daß es ſich 
um einen Mord handle, zumal der Getötete mit einer 
Schußwunde im Rücken gefunden wurde Mie aus der 
Beweisaufnahme hervorging, trochſete Joſef Morſetz, da 
er nach dem Tode feines Vaters die Beſitzung übernehmen 
wollte, dieſem nach dem Leben. Deshalb hatte Joſef 
Marſetz ſeinen Vater bereits zweimal bei Waſſer und 
Brot eingeſperrt Die Beweisaufnahme erbrachte keinen 
Beweis für die Schuld des Mitangeklagten Johann Mar 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 
(69. Fortſetzung.) 


XXVIII. 


Adaliſe hattte den Waldpfad eingeſchlagen, der zur 
Fabrik führte. Atemlos haſtete ſie vorwärts und ſtand 
bald oben. Obwohl nicht gearbeitet wurde, waren alle 
Tore weit geöffnet Kein Wächter, nſcht einmal der Tor 
wart, waren zu ſehen. Nur eine hellgekleidete rauen» 
geſtalt ſchlüpſte gerade zum Tor herein, als Adaliſe quer 
über den Innenhof auf das Seitengebäude, in dem ſich 
ihres Mannes Kantor befand, zuſchritt. 


Am Eingang trafen fie zuſammen und blieben beide 
betroffen ſtehen — es war Mara von Hilbert. „Adaliſe 
— du?“ ſtammelte Mara ſehr verwundert. 

Acdaliſe ſah fie einen Augenblick finſter an, dann richtete 
fie ſich plötzlich entſchloſſen auf. 

„Du willft ihn warnen vor der Gefahr?“ fagte fie 
kalt und hochmultig. 

„Nin Denn er kennt ſie ja und exwartet ſie 
19 Nur bei ihm fein will ich, in feiner Nähe wenig- 
tens 

„Und du ſchämft dich nicht, mir das ins Geſicht zu 
ſagen?“ unterbrach ſie Adaliſe heftig. „Du glaubſt, ich 
werde auch das geduldig hinnehmen, wie alles andere 
bisher? Aber darin irrt du! Ich verbiete dir, zu ihm 
zu gehen!“ 

„Du verbleteſt mir—?“ ſagte Mara grenzenlos er» 
ſtaunt. „Wie könnteſt du mir verbieten, zu Manfred. zu 
gehen, der ſeit geſtern abend mein Bräutigam iſt? Mit 
welchem Recht. Adaliſe? Aus welchem Grund?“ 

„Dein — Bräutigam? Manfred? ... Zu — ihm 
willſt du?“ ſtammelte Adaliſe. 
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immer lachenden 


Kinviere u. flügel 


nur ausländische Fabrikate 


empfiehlt an Wiederverkäufer 
wie auch Private 


Lodz, Zakatnastrasse Nr. 79. 


Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kundſchaft 
eröffnete ich am 15. d. M. einen 


Blumen-Salon 


und empfehle in großer Auswahl: blühende Topf⸗ 

blumen, Farne, Arrangements, Körbchen uſw. 
Kränze Kunſi⸗ und Handelsgärtnerei 

von Zl. 10.— ab. Oswald Brenner, 


Aleie Tadeusza Kosciuszki 79 
431 und Wölczanhska 100. 


Sie finden doch 
das Schönſte u. WEIHNACHTEN in der Kunſt- und 


Paſſendſte für Buchhandlung bei 


Leopold Nikel * 


Nawrot 2 und Petrikauerstr. 233. 
Empfehle in ſehr großer Auswahl Jugendſchriften 
für Knaben und Mädchen, Bilderbücher, Bilder, 
Geſangbücher, Luxusartikel, Spiegel uſw., alles zu 
ſehr niedrigen Preiſen. — Bildereinrahmungen wer- 
den in meiner eigenen Werkſtatt beſtens ausgeführt. 


| 


Heute: Freude, Lachen, Entzücken! 


Ne. 90. 


Lodzer Dolklezel kung 


ſetz, ſo daß dieſer freigeſprochen wurde. Dagegen wurde 
Joſef Marſetz vom Gericht für des Mordes ſchuldig 
befunden. Das Gericht verurteilte ihn zum Tode. 


London tanzt auf Kirchhöfen. Die „ chriſtliche“ 
Welt ſcheint mancherorts doch Kopf zu ſtehen. Der Propſt 
der Paulskirche in London gab die Erlaubnis zu einem 
Ball auf den Gräbern des Govent⸗Garden⸗Kirchhofes 
unter der Bedingung, daß nur anſtändige Tänze aufgeführt 
würden. Der Zweck des Balles war, dem Propſt zur 
Renovierung ſeiner Kirche Geld in die leere Kaſſe zu locken. 
Und es wurde mit aller Ruhe und Pietät bis zum Mor⸗ 
gengrauen getanzt. Leſer, verſtehſt du das? Ich mach 
nicht mehr mit. 

Eine willkommene amerikaniſche Erfindung. Dem 
Prager Magiſtrat wurde dieſer Tage eine amerikaniſche 
Erfindung vorgelegt, die den Zweck hat, das Spritzen des 
Straßenkotes nach den Seiten bei Automobilen zu ver 
hindern. Die Erfindung beſteht in einer Vorrichtung aus 
Gummi, die den nach der Seite ſpritzenden Straßenkot 
gleich dem bei den Automobilen beſtehenden Kotfänger 
auffängt. 


„Zu wem ſonſt?“ Plötzlich wurde Mara dunkelrot. 
Sie hatte jäh begriffen... 

„O, Adaliſe, wie konnteſt du ...!“ Dann ſchlang fie 
die Arme zärtlich um die junge Frau und ſagte welch: 
„Geh zu ihm. Das iſt recht, daß du kamſt. Er hat dich 
lange genug ſchwer und heiß vermißt!“ 

Leo ſprang erſchrocken auf, als Adallſe Jo unerwartet 
bel ihm eintrat. Er hatte ſoeben mit dem Eichſteiner 
Bürgermeiſter telephoniſch geſprochen und wußte alles, 
was unten vorgegangen war. Auch, daß Prinz Löwen» 
kreuz anſcheinend ſchwerverletzt, bewußtlos vom Platz ge⸗ 
tragen worden war. Der Rittmeiſter, welcher an Löwen⸗ 
kreuz Stelle das Kommando übernommen, hatte nach der 


Stadt wegen Verſtärkung telephoniert und darin läge, 


wie der Bürgermeiſter betonte, die größte Gefahr. Denn 
käme wirklich noch mehr Militär, fo ſeien ernſte Zuſammen⸗ 
fiöße unvermeidlich. Die Arbeiter hätten deshalb ihren 
bereits angetretenen Weg nach der Fabrik vorläufig auf 
geſchoben, da fie ſich nicht teilen wollten. Inzwiſchen 
redeten fie ſich in immer größere Erbitterung gegen die 
Dragoner hinein, deren Anweſenheit ihnen als perſönlech 
angrtane Schmach erſchien. Dies ſei auch der Hauptgrund 
ihres Grolles gegen Goftulan. eL. 

Leo wußte dies längſt. Er begriff auch, doß der 
Augenblick gekommen war, wo er mit aller Energie ein» 
ſchreiten mußte, wollte er noch ſchlimmere Vorfälle ver- 
hindern und die Fühlung mit feinen Leuten nicht ganz 
verlieren. 

Unverzüglich ließ er ſich erſt mit der politiſchen 
Behörde, dann mit der milſtäriſchen verbinden, legte die 
ganze Sachlage dar und berichtete was bisher geſchehen. 
Für das, was kommen würde, wenn man die Dragoner 
ncht ſofort zurückziehe oder ihnen gar die gewünſchte Ver⸗ 
ſtärkung ſchicke, lehne er jede, durchaus jede Verantwor- 
tung ab. Dagegen verpflichtete er ſich, daß ſofort wieder 
Ruhe im Tal herrſchen und morgen überall gearbeitet 


würde, wenn man ihm völlig freie Hand laſſe und davon 


II Die prunthafte, fabelhaft ſchöne Farce in 7 Akten: 


ie Beinchen, Beinchen, Beinchen! 


Di ers gl, re „Das verſteigerte Weib“. 
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Koufek 
_ Qamen-Mäntel 35 


Elegante Mäntel — 
mit Pelzgarn. 150, 125, 110, 


| iſt ſchwerverletzt. 


Plusch-Mäntel 4 
ben Futter u. Wattalin 190, 


Herren-Anzüge 45- 


beste Vorarbeit. ,„, . 75, 60, 
Kamg.-Anzüge 1 — 
prima 138. 125, 110, 
Kamg.-Hosen 2 8- 
42, 32, 
Ulster für Herren 5 
118, 95, 75, 


Arbeits-Hosen .... 4° 


Reklamepreis. 


Damen-Kleider 1 O- 


besonders billig „, 25, 20. 18 
Damen-Blusen 50 
in grosser Auswahl... . . 9.50, 
Damen-Röcke au: 4" 
8 Karostoffe 
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4 Zeig leurer 
* 
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Die Tochter des Negers. Leonhard Rhinelander, 
der Sohn einer der älteſten und reichſten Familien Neuyorks, 
der vor einigen Wochen eine geheime Ehe mit einem 
jungen, ſchönen Mädchen einfacher Herkunft geſchloſſen 
hat, reichte dieſer Tage einen Antrag auf Ungültigteits- 
erklärung dieſer Ehe ein, da die junge Frau verſchwiegen 
habe, daß ſie Negerblut in den Adern habe. Alle Verſuche 
der Familie, den jungen Mann von feiner Frau, deren 


Vater Kuiſcher war, zu trennen, waren vergebens gewelen;- 


er lebte mit ihr in dem beſcheldenen Heim ihrer Eltern. 


Erſt nachträglich erfuhr er, daß der Vater feiner fungen 


Frau, als er ſeinerzeit die Naturallſation anſtrebte, ſich 
als britiſcher Neger und Untertan bezeichnete, und daß 
auch die verheiratete Schweſter der jungen Frau und deren 
Gatte als „Schwarze“ bezeichnet wurden. Ent 
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Schuhwaren 


4 


kaufen Sie billig bei 
N. Stoklos, Lodz, 


„  Wölczanfla 161. 
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den Kommandanten der Dragoner, Rittmeiſter Bertlev, 
gleichzeitig in Kenntnis ſetze. ’ | 
Man zögerte ein Weilchen, erhob Bedenken, telepho⸗ 
nierte an den Bürgermeiſter um Auskunft, und als dleſer 
Gottulans Mitteilungen beſtätigte, gab man endlich nach. 
Aufatmend hing Leo den Schalltrichter an den Up 
parat und warf ſich erſchöpft in feinen Schrelbſtuhl. \ 
Es war ein harter Kampf geweſen, und er hatte 
wieder einmal eine große Verantwortung auf ſlch ge⸗ 
nommen durch ſein Verſprechen, die aufgeregten Arbeiter 
zu beruhlgen. Aber wie immer in ſolchen Fällen, wuchs 
ſein Kraftgefühl an der geſtellten Aufgabe. b 
Er würde es zwingen, weil er wollte! Opfer würde 
es koſten, aber die wollte er gern bringen in der Gelbft- 
erkenntnis, daß feine wechſelnde Stimmung in der letzten 
Zeit ihn oft ſchroffer hatte auftreten laſſen, als ſich nach⸗ 
träglich mit ſeinem eigenen Gerechtigkeitsgefühl vertrug. 
Da trat Adaliſe ein. Leos erſtes Gefühl war Schreck, 
daß fie während dieſer erregten Stunden, wo keiner wußte, 
was die nächſte Minute bringen konnte, Karolinenruhe 
verlaſſen hatte. Sein zweites, Mißtrauen. Kam lie" als 
Abgeſandte ihrer Schützlinge, der Dragoner, die vielleicht 
ſchon wußten, was er gegen fie plante? Aber das konnten 
fie ja noch gar nicht willen... i 


Unſchlüſſig blieb er am Schreibpult ſtehen, und feine - 


Stimme klang eher ärgerlich als erfreut, als er ſagte: 
„Was fällt dir ein, Adaliſe, dich heute aus den 


ſchützenden Mauern Karolſnenruhes hinaus zuwogen, wo 


du doch wilfen mußteſt, welche Stimmung unter den rs 
beitern herrſcht! Was willſt du hier in der Fabrit ?“ 
„Mir war fo bang um dich. ..“ ſtammelte ſie verwirrt. 
Der weiche, demütige Ton, die mädchenbafte Schü. 
ternheit, die ſich in ihrer ganzen Haltung ausdrückte, waren 
ihm jo neu an ihr, daß er fie ſprachlos anblidte, Adaliſe 
fuhr mutiger fort: „Es iſt fo gräßlich unten, Leo! Se haben 
mit Steinen nach dem Militär geworfen, und der Prinz 
Lo ſagt, er werde vielleicht. sterben ..“ 
(Schluß folgt.) 


Bitte wollen Sie ſich doch überzeugen, daß 
wir in guten chriſtlichen Jugendſchriſten und 
ſonſtiger einwandfreier Literatur die größte 


Bücherauswahl 
n 


als Weihnachts⸗Geſchenk 
in die Hand Ihrer Lieben legen. 1927 
Buchhandlung N 
des Verlagshauſes „Kompaß“, Nawrot 26 
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Meiſter und Arbeiter. 


Sonnabend, den 20. Dezember, um 7, Uhr 
abends, findet im Vereinslokale, Andrzeſa 17, die 


3. Quartalſitzung 


ſtatt. Um pünkiliches und zahlreiches Erſchei. 


SZMECHEL:ROZNER 


AK.GES. 
LODZ, Peirikauer oO Filiale 160. 
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Elektriſche Beleuchtungsanlagen 
für Chriſtbäume ſowie ſämtliche 
ins Fach ſchlagende Arbeiten (auch 
Schlofferarbeiten) werden zu kon⸗ 
kurrenzloſen Preiſen ausgeführt. 


Elektrotechniker Otto Funte, Za - 


katna 45, erſte Etage, Wohn. 5. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 90 


Einſt und jetzt. 


Eine Betrachtung zur Vorweihnachtszeit. 


Es war einmal auf der Welt eine andere 
Zeit. Man hat mehr gefeiert wie gearbeitet. Nach 
der Ernte hat man Erntefeſte und wochenlang 
Kirmeſſe gefeiert, ſo daß manchmal die Haustiere 
zu murren anfingen, weil ſie bei ſolchen Feiern zu 
kurz kamen, oder ganz vergeſſen wurden. Man 
hatte nebenbei noch viele kirchliche Feiertage ge— 
habt, denn die damalige Geiſtlichkeit war arbeits⸗ 
freudig und konnte ſich an ſolchen Feiertagen ſatt 
arbeiten. Es waren drei Oſter-, drei Pfingſt⸗ 
und drei Weihnachtsfeiertage, wo man ſich aus⸗ 
ruhen und ſatt eſſen konnte. Im Mittelalter, wo 
die heilige Inquiſition noch in Tätigkeit war, hat 
man auch viel in der Woche gefeiert. Als am 
17. Februar 1600 in Rom der in ganz Europa 
aus der Geſchichte bekannte Giordano Bruno auf 


dem Scheiterhaufen verbrannt wurde, mußte ganz 


Rom feiern und alles mußte nach der damaligen 
Weltauffaſſung dieſen Aſtronomen wie einen 
Schwerverbrecher nach dem Hügel „Pampo, dei 
Fiori“ zum Scheiterhaufen begleiten, denn dies 
war der Wunſch der damaligen Potentaten und 
Inquiſitoren. Solche furchtbare Exekutionen fan- 
den ſehr oft ſtatt, wo das Volk mitmachen mußte. 
Man hat gefeiert, weil es ſein mußte. Mit der 
Zeit kam es anders. Das, was Giordano Bruno 
und andere ſeiner Zeitgenoſſen gelehrt haben, iſt 
zur Grundlage der Wiſſenſchaft geworden und kein 
Menſch findet Anſtoß daran. 

Heute iſt es ganz anders geworden. Wenn 
es unſeren Arbeitgebern paßt, dann laſſen ſie die 
Arbeiterſchaft Wochen und Monate lang feiern, 
aber auch dabei hungern. Brauchen ſie aber die 
Arbeiterſchaft, dann zwingen ſie dieſe, auch an den 
Feiertagen zum Arbeiten. Ab 1. Januar 1925 
ſoll es noch anders werden. Im ganzen Jahre 


ſollen nur 10 Feiertage als geſetzlich anerkannt 


werden, außerhalb der Sonntage. Der zweite 
Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeiertag ſcheiden 
aus. Das iſt ganz ſchlau ausgedacht, denn die 
Arbeitgeber brauchen für dieſe Tage keine Zuſchläge 
zum Lohne zahlen und die Arbeiter brauchen für 
dieſe Feiertage nicht viel anzuſchaffen, weil ſie nur 
einen Tag frei ſind und der nächſte Tag ſchon 
wieder ein Arbeitstag iſt. 

Einſt war der Arbeiter ein freier Menſch und 
war vom Staate und ſeinen Mitmenſchen hoch 
geachtet. Wenn er ſeine Arbeitsſtelle wechſeln wollte, 
bekam er Zehrgeld auf die Reiſe. Er war militär⸗ 


und ſteuerfrei. 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 19. Dezember 1924 


Heute ſieht das ganz anders aus. 
Der Arbeiter ſoll alle Koſten tragen. Heute 
bekommt er kein Zehrgeld mehr, wenn er auf die 
Suche nach Arbeit geht. Wenn er ganz auf den 
Hund gekommen iſt, kommt die Neigung, weil es 
ein Naturgeſetz des Magens iſt, die Luſt und Drang 
zu verſchiedenen Verbrechen. Er will leben, hat 
keine Arbeit, hat kein Brot. Das Stehlen kommt 
dann von ſelbſt. Dann wundert man ſich in den 
oberen Kreiſen über das Verbrechertum. Die Geift- 
lichkeit wettert von der Kanzel herab gegen die 
Verwilderung des Volkes. Das alles kann nichts 
nützen, denn das Arbeitervolk hat Augen und ſieht, 
was in der Welt vorgeht. 

Wir ſtehen vor Weihnachten, einem großen 
Feiertag, wo der ganzen Welt der Friede auf 
Erden verkündet wird. Haben wir heute den 
Frieden? Der Friede für einen Arbeiter iſt der 
Friedhof, dort findet er erſt den ewigen Frieden. 

Wir ſehen und hören. Bei den reicheren 
Leuten hängen an den Fenſtern die Weihnachts: 
haſen. Im Hofe ſchnattern die Weihnachtsgänſe. 
Im Auto werden aus der Stadt Weihnachtsgeſchenke 
herangeholt und in einem ſolchen Haufe, wo das 
goldene Kalb ſteht, iſt Freude und Friede. Anders 
iſt es bei Arbeiterfamilien und namentlich bei den 
Arbeitsloſen. Mit verweinten Augen und blaſſem 
Geſicht ſteht die Arbeiterfrau da. Der Ehemann, 
ganz verſtimmt, flucht über die Ungerechtigkeit auf 
dieſer Welt. Die Kinder ſehen und hören alles. 
Auch ſie begreifen, warum ihnen die Mutter zu 
Weihnachten nichts kaufen kann. Der junge Geiſt 
empört ſich und aus dem kleinen Kinde wächſt ein 
Streiter für eine andere Weltanſchauung empor, 
welcher nicht zu bekehren iſt, weil er den bitteren 
Kelch getrunken hatte. f 


Korſanty finanziert die N. P. R. — Die N. P. R.⸗Leute 
aus Kongreßpolen drohen mit Klubſpaltung. 
Wir bonnten vor einiger Seit darüber berichten, 

daß Korfanty eine energiſche Abtion gegen die 

N. P. K. unternommen hat. Dabei ſtellte er die 

N. P. K. dadurch bloß, daß er behauptete, fie habe 

Anterſtützungen aus Induſtriebreſſen erhalten. 

Die Narodowa Partja Robofnicza ſcheint dieſe 
Angriffe nicht vertragen zu bönnen, denn ſie erjtrebfe 
und erreichte eine Einigung. Djeſe geht ſogar joweit, 
daß Korfanty ſeinen Geldbeutel öffnete und der 
„M. P. K.“ unter die Arme griff. Die oberjchle- 
ſiſchen Zeitungen berichten darüber: 

Am Dienstag vormittag fand in den Büro- 
räumen der Sſednoczenjie Sawodowe Polſbie (jo 
nennt ſich die oberſchleſiſche N. P. R.) in Kattowitz 
eine Konferenz zwiſchen dem Dorſtand der Genoſſen- 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(8. Fortſetzung.) 
„Sein Geſicht war mir vom erſten Tage an ver 
haßt. Auch ſonſt hatte ich Grund ... feine Anweſenheit 
im Hauſe Harte unangenehm zu empfinden ..“ 


„Hm! Hm... ſo .. . weiter!“ 
„Er bat mich, mein Laboratorium in meiner Ab⸗ 


weſenheit benutzen zu dürfen. Ich erlaubte es ihm. Beim 


Fortgehen ſorgte ich dafür, daß zehntauſend Volt an den 
Tiſchklemmen lagen, während der zugehörige Spannungs⸗ 
meſſer nur hundert Volt anzeigte. Ich kam wieder, um 
eine Leiche zu finden, und ſah ihn unverſehrt aus dem 
Hauſe treten. Das Lächeln eines Siegers auf den Lippen, 
der ſoeben einen großen Erfolg errungen hat. Da wußte 
ich, daß Silveſter Bursfeld der rechte Sohn ſeines Vaters 
it. Er mußte willen, daß ich ihm die Falle geſtellt hatte. 
Ich durfte mich nicht mehr vor ſeinen Augen zeigen. 
Drei Tage ſpäter verſchwand er ... Unauffällig, wie es 
üblich iſt. Spezialgericht. Elektrokution. Ich glaubte, 
der Fall ſei erledigt. Was weiter geſchah, wiſſen Sie, 
Herr Präſident.“ 

„Haben Sie in feinen Papieren gründlich nad 


geſucht v“ 


„In jedem Winkelchen. Es ſind keine Aufzeich- 
nifhgen über die Erfindung vorhanden, Ich war dreimal 
in feinen Räumen. Jedes Stück Papier wurde umgedreht 
und ſtudiert.“ 

„Sie haben ſelbſt geſucht ... Laſſen Sie unſere 
Polizei ſuchen! Die verſteht es vielleicht beſſer .. Zum 
zweiten Punkt unſerer Beſprechung. Wer hat R. F. c. 1 
genommen?“ 


10 „ Be ſagen, ſicherlich engliſche Agenten, wenn 


ſchaften und Herrn Korfanth in Sachen der Sanie- 
rung der niedergehenden N P. K.-Anternehmungen 
ſtatk. Korfanty gibt Geld zur Sanierung dieſer 
Betriebe und erſtrecht damit auf fie ſeine Dormund- 
ſchaft. Die Tagesbaſſeneinnahmen der Genoſſenſchafts⸗ 
bank des F. S. P. ſollen in die Bank Swiazbu 
Spötel Sarobbowych abgeführt werden. 

Dieſe Abtion wird politiſche Folgen nach ſich 
ziehen. Der „Polak“. das Organ der N. P. K., 
erhielt Anweiſung, die Chadecja und Herrn Korfanty 
unbehelligt zu laſſen. In nächſter Seit joll der Su- 
ſammenſchluß des S. S. P. mit der Berufs organiſa- 
tion der Chadecja erfolgen. Auf dieſe 2 eiſe 
verliert das S. S. P. feine bisherige Selbſtän digkeit. 
Als Abſchluß dieſer Aktion iſt die Liquidierung der 
Narodowa Partja Kobotnicza überhaupt vorgeſehen. 

Sonderbar, daß die Mitglieder des S. S. P. 
und der N. P. R., welche Objekt des Handels find, 
nichts davon wiſſen, was ihre Führer mit ihnen 
vorhaben. { Kar : 

Su bewundern iſt andererſeits die finanzielle 
Kraft des Herrn Korfanty, welcher unlängſt über 
eine halbe Million Sloty für die „Rzeczpofpolifa 
gezahlt, eine neue Seitung in Kattowitz ins Leben 
gerufen hat und ſetzt die N. P. K. und deren Anter⸗ 
nehmen „ſaniert“. Qugenſcheinlich hat er bei ſeinen 
Arbeiten in der Großinduſtrie gut abgeschnitten. 

Herr Korfanthy hat nicht nur bei ſeinen Anfer- 
nehmungen, ſondern auch mit dieſer „Sanierung aut 
abgeſchnitten. Eine Auflöfung der N. P. A.] Die 
aufgeblärte Arbeiterſchaft nimmt dieſe Nachricht 
natürlich mit einer Erleichterung auf, da ſie ſieht. daß 
es froß Beteuerungen beine Unterſchiede zwiſchen 
der Chadecja und der N. P. R. gibt. Die Fuſion 
dürfte aber dieſen zwei bankroffierenden Parfeien 
jobief helfen wie die berühmten Schröpftöpfe dem 
Toten. 

Anders aber ſchaut die N. P. B. Kongreß 
polens auf dieſe Heirat. Sie ſſt entſchloſſen. ihren 
oberſchleſiſchen und pommereller Kollegen den Kücken 
zu . 0 Man ſpricht ſogar von einer Klubſpaltung 
der N. P. K. f # 

Und noch vor kurzer Seit war die N. P. R. 


ſtolz wie ein Pfauhahn! 


Was ſich neck, liebt fich. 


Polnische Spionage 
in Sſowjetrußland. 


Wie die „Prager Preſſe“ aus Moskau meldet, wur⸗ 
den in zahlreichen Prozeſſen gegen polniſche Spione eine 
ausgedehnte polniſche Militär- und Wirtſchaftsſpiongge in 
der Sſowjetunion entdeckt, welche in verſchiedenen Formen 
im zweiten Departement des polniſchen Generalſtabs orga⸗ 
niſiert wird. Das Charkower Gericht verurteilte am 
9. Dezember den polniſchen Spion Wenglinſki zum Tode. 
Dieſer betrieb Militärſpionage unter dem Deckmantel eines 
Handelskonſulenten der polniſchen Delegation in Kiew, 
durch deren diplomatiſche Poſt er militäriſche Ge 
heimdokumente nach Polen beförderte. Das Kiewer Ge⸗ 
richt verurteilte zu 10 Jahren Gefängnis den polniſchen 
Spion Plotnikow, welcher über ſeine Tätigkeit im Dienſte 
das Generalſtabes genaue Ausſagen machte. 
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fürchten müßte, daß Silveſter Bursfeld allein oder mit 
Komplicen in unſerem ſchnellſten Kreuzer nach .. nach 
Schweden oder nach Tibet fährt.“ 

„Allein iſt ausgeſchloſſen! Komplicen? Wer ſind ſie?“ 

„Ich weiß es nicht ... Bis jetzt noch nicht. Einer 
dieſer Komplicen iſt beſtimmt der Zeuge Williams. Von 
dem dritten, der das Auto ſteuerte, wiſſen wir nur, daß 
er braunhäutig iſt ...“ 

„Es iſt anzunehmen, daß die drei zuſammenbleiben 
werden. Drei ſind leichter in der Welt zu finden, als 
einer. Nehmen Sie die politiſche Polizei zu Hilfe und 
ſuchen Sie. Das Finden liegt in eigenſtem Intereſſe ... 
Suchen Sie, Herr Doktor Gloſſin!“ 

Dr. Gloſſin ſtand in unſicherer Haltung vor dem 
Diktator. Zum erſtenmal hatte er die ihm anvertrauten, 
fo ungeheuer weitreichenden Vollmachten für die Zwecke 
einer Privatrache angewendet. Die Blankette und Voll: 
machten, die er in den Händen hielt, machten es ihm 
leicht, den jungen Ingenieur aufheben zu laſſen. Bis 
dahin war alles in Ordnung. 

Aber daß er den Gefangenen jofort auf den elektri⸗ 
ſchen Stuhl brachte, en ſprach nicht der Staats räſon. 
Solche Leute bewahrte Cyrus Stonord nach bewährter 
Methode an feſten Orten auf und ſuchte hinter ihre 
Schliche zu kommen. Dr. Gloſſin raffte ſich zuſammen. 

„Ich bitte Sie, den Entſchluß über Krieg oder Frie⸗ 
den um etwa fünf Stunden aufzuſchieben. So lange, bis 
ich wieder hier bin.“ 

„Warum?“ 

„Weil ich dann ſicher ſagen kann, ob Logg Sar und 
ſeine Gefährten das Flugſchiff genommen haben oder 
nicht. 

„Und wenn es mir aus anderen Gründen gefiele, 
daß engliſche Agenten das Schiff genommen haben? 
Die Zeit iſt reif! Der Zwiſchenfall könnte mir gelegen 
kommen.“ f 0 


„Wenn Sie nicht ..“ 

„Wenn ich nicht nach den Vorgängen dieſes Morgens 
| 
| 


‘ 


„Ich beſchwöre Eure Exzellenz. Keine bindenden 
Entſchlüſſe, bevor wir nicht klar ſehen.“ 

„Was klar ſehen?“ 

„Wohin die Erfindung gegangen iſt. Logg Sar im 
Bunde mit England . . . dann können wir den Kampf 
nicht wagen.“ g 

Der Diktator ſchüttelte abweiſend das Haupt. 

„Der Sohn wird ſich hüten, ſich mit den Mördern 
ſeines Vaters zu verbinden.“ Ba 

„Ich hoffe es. Aber Sicherheit iſt mehr wert als 
Vermutung. In wenigen Stunden kann ich Sicherheit 
haben. Hat er R. F. c. 1 nicht genommen, fo iſt er noch 
in den Staaten, und wir haben die Möglichkeit, ihn zu 
faſſen. Solange er frei iſt, bleibt er eine Macht, die wir 
fürchten müſſen.“ | 

Ein Schweigen von zwei Minuten. Dann ſagte 
Cyrus Stonard: „Ich erwarte Ihre Mitteilung im Laufe 
der nächſten drei Stunden. Unſere Preſſe ſoll ihre In⸗ 
vektiven gegen England bis auf weiteres unterlaſſen. 
Verſuchen Sie auf jede Weiſe, des Erfinders habhaft zu 
werden.“ 

Eine Handbewegung des Präſident⸗Diktators, und 


Dr. Gloſſin war entlaſſen. 


* * 
* 


Hinter dichten Bäumen verborgen, efeuumſponnen, 
ſtand in der Johnſon Street zu Trenton das Häuschen, 
welches Mrs. Harte mit ihrer Tochter Jane bewohnte. 

Mrs. Harte war Witwe. Ihr Mann hatte den Tod 
als Ingenieur in den Staatswerken gefunden. Ein Dampf⸗ 
rohr platzte und erfüllte feinen Arbeitsraum mit übers 
hitzten Dämpfen. Frederic Harte war nach dem Unfall 
ruhig nach Hauſe gekommen und hatte ſein Weib ſchonend 
auf ſeinen Tod vorbereitet. Erſchrocken war ſie auf ihn 
zugeeilt und hatte ſeine rechte Hand ergriffen. Hatte mit 
Entſetzen ſpüren müſſen, wie das Fleiſch der Finger ſich 
von den Knochen löſte, tot und weich, vom überhitzten 
Dampf gekocht, in ihren eigenen Händen verblieb. 

; 2 (Fortſetzung folgt.) 


r nr, 
Er at ehr 


SF ser 3 


Staatspräſident Woſclechowflbi 


2 (Beiblatt) 


Die polniſchen Monarchiſten 
gegen WMojciechowſbi. 


„In Warſchau kommt feit längerer Seit die 
Seitſchrift „Pro Patria“ heraus, die es ſich zum Siel 
geſetzt hat, den monarchiſtiſchen Gedanben zu pro- 
pagieren. Bei der Polizei erſchienen einige Herren, 
die dieſer Seitſchrift naheſtehen, um im Namen des 
„Polniſchen Arbeitsverbandes“ eine Erlaubnis für 
eine Derſammlung am Poniatowſbi-Denbmal zu 
erwirken. Erſt unlängſt iſt in der Nähe des Denk- 
mals zu Ehren des „unbebannten Soldaten“ eine 
Tafel eingelafjen worden. Dem „unbebannken Sol 
daten“ ſollte von der Derſammlung eine Ehrung 
dargebracht werden. Trotzdem die Polizei die Der- 
ſammlung verboten hatte, hatten ſich zur angeſetzten 


eit zahlreiche Damen und Herren am Poniatowſbi- 


Denkmal eingefunden. Ein junger Mann hiolt eine 
flammende Rede, die in den Satz ausblang: „Lohnte 
es ſich den Soldaten zu ſterben, wenn Leute wie der 

1 mit dem Staate 
regieren. 


Als er gerade dabei war die Seitſchrift „Pro 
Patria“ zu verteilen, fuhr Staatspräſident Moſciechoboſbi 
im Auto vorüber. Der junge Redner ſtellte ſich in 
Poſitur und rief aus: „Lohnte es ſich den Soldaten 
zu ſterben, wenn ſolche an der Spitze ſtehen, wie 
dieſer, der gerade im Auto vorüberfuhr.“ 

Nach dieſem wurde der Redner verhaftet. Auf 
der Polizei ſtellte es ſich heraus, daß der große 
Patriot Alfons Bielecki heißt und ſchon mehrfach 
0 Ausſchreitungen politiſcher Natur verhaftet 
wurde. 

„Wie verlautet, ift die Polizei durch dieſe Der- 
haftung auf die Spur einer weit verzweigten monar- 
chiſtiſchen Bewegung geraten. 


— — 


“ 


Lodzer Dollszeltung 


Am ein neues Sejmgebäude. 


Nr. 90 


berabfeßungen gewährt worden, die im Durchſchnitt 
etwa 50 Proz. betragen und für Wein auf 90 Proz., 


In der heutigen Budgetkommiſſion gelangt das für Seidenerzeugniſſe auf 70 und für Kraftwagen 
Projekt über die Errichtung eines neuen Sejmgebäudes auf 60 Prozent ſteigen. 


zur Beratung. Abg. Sliwinſki wird einen eigenen Bau⸗ 
entwurf vorlegen. Das neue Gebäude ſoll gegenüber dem 
alten errichtet werden. Der Sitzungsſaal iſt für 550 Sitze 
vorgeſehen. Das Gebäude ſelbſt ſoll vier Stockwerke hoch 
ſein. In den oberen Stockwerken ſollen 288 Wohnungen 
für Abgeordnete geſchaffen werden. 


England und Polen. 


Die Verhandlungen zwiſchen England und Polen 
über die Rückzahlung der polniſchen Schulden im Betrage 
von 4,5 Millionen Pfund Sterling find abgeſchloſſen 
Polen wird nach dem Muſter ſeines Vertrages mit den 
Vereinigten Staaten jetzt auch die Tilgung dieſer Schulden 
an England aufnehmen. 

Dieſe Nachricht wird, wie die polniſche Preſſe mit⸗ 
teilt, in Warſchauer finanziellen und Handelskreiſen dahin 
ausgelegt, daß durch dieſe Regelung die beiderſeitigen 
Beziehungen zwiſchen Polen und England gebeſſert würden, 
zumal Polen das erſte Ausland ſei, das mit der Rück- 
zahlung ſeiner Schulden an England beginne. 


Die Handelsbeziehungen 
zwiſchen Frankreich und Polen. 


Im franzöſiſchen Außenminiſterium iſt das neue 
franzöſiſch-polniſchen Handelsabbommen unterzeichnet 
worden. Der franzöſiſche Minimaltarif erhöhte die 
Sahl der Tarifpofifionen, für die Polen den franzö⸗ 
ſiſchen Minimalſatz eingeräumt erhalten foll, bon 30 
auf 100. Polniſcherſeits find dafür bedeutende Soll- 


3° Deurfiche Arbeitspartei Po 
Weihnachtsfeier 


Am 26, ö. M. (2. Weihnachtsfeiertag) , 
um 4 Uhr nachmittags, veranftaltet die 
Zooͤzer Ortsgruppe der d. A. P. im 
Feuerwehrſaale, Ronſtantinerſtr. 4, eine 
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Weihnachts- 
Gelegenheit! 


Nur 3 Wochen bieten wir 


200-300 


Nähmaschinen 


der weltberühmten Firma 


Veritas“ u. a. an. 
Annehmbare Bedingungen. Solide Preife, 


— 66 
„Veritas 
Piotrkowska 82 N 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Part. — Tel. 33:71. 


2009009990999 99999209992329990 
—— —— ! — —— ns 


Trauringe 


in großer Auswahl, Bi- 
jouterie, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
goldene und ſilberne 
Uhren modernit, Faſ⸗ U 
ſons, ſowie Salon», 2 
Zimmer⸗ und Küchen⸗ 


Uhren. 


Alle Klparaturen werden 
in eigener Werkſtätte 
geführt. 
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Die elegante Welt 
erhalt passende Weihnnchtsgeschenke: 


Moderne Damentaschen 
Manicurekästchen 
Necessaiĩre - Reisetaschen und Koffer 

ktenmappen 
Brieftaschen usw. usw. 


nur bei 415 


Karl Hilscher 


Petrikauer 108. 


Mitglieder, deren werte Angehörige 
fowie Gönner der Partei ladet ein 
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Parlamentsauflöſung in Aegypten. 
Aus Kairo wied gemeldet, daß der Studenten- 


führer Abdulhadi und der Saghlul ehr naheſtehende 


h N: S 
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En 


Student Elgayer, die beide im Zufammenhang mit 
der Ermordung des Sirdar verhaftet werden ſollten, 


plößlich verſchwunden ſind. Es wurde feſlgeſtellt, 1 
daß Abdulhadi mit einem bon der früheren Saghlul⸗ | 


regierung ausgeſtellten Paß nach Europa abgereift 
ft. Es wurden weitere Studenten verhaftungen vor- 
genommen. 

Obgleich die Auflöfung des ägyptiſchen Parla- 


ments noch nicht offiziell bekanntgegeben wurde, 


1 


disbutierte ein Teil der ägyptiſchen Preſſe bereits 


ebentuelle Abänderungen der Wahlgeſetze, um eine 
Majorität der Saghliſten zu ſichern. 


Bankrott der Generalsherrſchaft. | 


Primo de Rivera am Ende feines Lateins. 


Nach Meldungen, die aus Spanien durchſickern, 
iſt der ſpaniſche Diktator, General Primo de Rivera, 
am Ende jeines Lateins. Er beabjichfigt des halb 
unter ſeiner Präſidentſchaft ein Miniſterium zu bilden, 
in das hohe Beamte und Sivilperſonen berufen 
werden ſollen. Als Miniſter des Auswärtigen in 
dieſem erſten Kabinett des Aeberganges von der 
Dibtatur zu verfaſſungsmäßigen Suſtänden ſoll 
der ſpaniſche Geſandte in London in Ausſicht ge- 
nommen ſein. 


Obht⸗, Kolonial- und Delitatofenhandtung. 


JOSEF ZURER 


Lödiz, Piotrkowska 181 


empfiehlt felfden Mohn, getrocknete Birnen aus eigener Trocknerei in großen 


Mengen ſowie Winterobft: Rainetten, Roftel- 


len, Calvillen, Stettiner, in großer Auswahl, Billige Vreiſe l 
Honigluchen, Schofolade ſowie 
Rolonial und Delifateßwaren 
zum Weihnachtofeſt. 


ftellung ins Haus. 


Beſuchen Sie bitte 


die chriſtliche Buch⸗, Kunſt⸗ und Schreibmaterialienhandlung 


Petrikauer Straße 165 (Acke Anna Straße) 


und Sie werden nicht enttäufcht fein, daſelbſt in Wirklichkeit das für wenig Geld 


geeignetſte ſowie nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 


gefunden zu haben. 


Am 21. ö. mts. iſt das Geſchäft, wie gewöhnlich an Sonntagen, geſchloſſen. 
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Bei größeren Einfäufen freie Zur 0 
444 
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ſens, Lodz 8 


mit reichhalt. Programm. U. a. Aufführung 
eines Einakters, Auftreten des Geſang⸗ 
chors, des Muſikchors, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, Konzert d. Wiozewer Kapelle ufw. 


der borſtand der Ortsgruppe Lodz goed , 


günſtige Bedingungen 


Techniſches Bü 10 
url Küster (Söhne 


SienKiewicza 23 (Ecke Moniuszki). 441 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


ſeidene gedruckte Plüſch⸗Mäntel, 


Damen⸗ und Herren⸗Garderoben ſowie 
Manufakturwaren in größter Auswahl. 
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löjt die größte Freude aus! 


Am Lager ſtets die beſten Marken mit Zeiß⸗, Goerz⸗, 
Schneider⸗Optik und and. in allen Preislagen empfiehlt 


Alfred Pippel 


Erſte Lodzer Spezial⸗Niederlage 
photographiſcher Apparate und Bedarfsartikel 


Lodz, Mawrot 2. 454 
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2 G. J. A. Schmidt = 
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ver Kauf un Zigarren 


— früherer Privatfabriken, sowie aller 
m anderen Artikel der Tabakbranche. 
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StemLewandowski 


SienKiewicza-Strasse 50. Tel. 23-39. 
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Weihnachts⸗ Verkauf 


